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iegs- W OKroniK
ichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

eptember. Grobfürst Nikolaus Ntkolajewitsch wird
ommandoS der russischen Armee enthoben. Der

mimmt den Oberbefehl. - Osterreichisch.ungarisch«
erstürmen die feindliche Stellung an der Sereth.
Md nehmen 20 Ossi,irre und 4400 Mann gefangen.

September . In den Argonnen erobern die
nordöstlich von Vienne le Chateau feindliche
ja in Breite von zwei Kilometern. Die Fron,

»erlitten 30 Offiziere, 1999 Mann an Gefangenen,
inengewebre. 54 Minenwerfer und eine Revolver«
- Dir Londoner Docks, und Hafenanlagen
ebung werden erfolgreich durch deutsche Luftschiffe
iert. Ebenso bombardieren deutsche Flugzeuge
- Die Heeresgruppe v. Hindenburg macht bei den

^ uÄK r"pfen  Russen zu Gefangenen
t l0 Maschinengewehre. - Heeresgruppe Prinz
> Bayern erzwingt den Übergang über dievon

Der Krieg.
cht der deutschen Heeresleitung.

GrotzeS Hauptquartier , 10.Sept. (Amtlich.)
riegsschauplatz.

lich von Souchez  wurde ein vorgeschobener
"er Graben genommen und eingeebnet. Die

fiel, bis auf einzelne Gefangene , im Bajo-
. In den B o g e se n wurde nahe vor un-

rllungen am Schratzmännle und Hart-
weilerkopf  liegende Gräben erstürmt und
Offiziere und 109 Mann gefangengenommen,

engewehre, 1 Minenwerfer erbeutet . Ein
riff am Schratzmännle wurde blutig abge«

Kriegsschauplatz.
kereSgruppe des Generalfeldmar¬
ts  v . H i n d e n b u r g. In den Gefechten süd-
foti Friedrich st adt und bei Wilkomierz

unsere Abteilungen einige Hundert Gefangene,
ist die Lage zwischen der Ostsee  und dem
en bei Merecz im wesentlichen unverändert,
kidel und am Zelwianka - Abschnitt
-Kampf noch im Gange . Die Höhe  von
i (südöstlich der Zelwianka ) wurde g e st ü r m t.

des Tages sind 1400 Gefangene eingebracht
0Maschinengewehre erbeutet.
"esgruppe des Generalfeldmar-

L ^ Prinz Leopold von Bayern . Die
ist im Angriff  gegen feindliche Stel¬

la der oberen Zelwianka  und östlich
i ° nka . Olezanka ist genommen,

^tsgruppe des Generalfeldmar-
T a- Mackensen.  Unsere Berfolgungs-

aähem sich dem B a h n h o f K o s s o w. An
nach Kobryn - Milowidy (beiderseits

nach Pinsk) erreichten wir die Linie T u l a -
'Owicze.

skiegsschauplatz.
Truppen warfen die Russen aus Buc-

^ ^ eth) südöstlich von Tarnopol . Süd-
83ucniow und bei Tarnopol  sind

" îche Angriffe abgeschlagen.
Oberste Heeresleitung.

* *

«^ rr^ chische Tagesbericht.
(® - Nichtamtlich .) Amtlich wird

^ ' Sept . mittags.
^I ^ scher Kriegsschauplatz.

j « Wolhynien schreitet fort . Gestern
Mifiche Front nördlich von Olyka durch-

der zweite Punkt des wolhynischen
öfter - benommen . In der Stadt ist gestern
■k̂ lchische Landwehr -siavallerie eingerückt,

liegenden Sperrforts sind in unserm

Generals v. Böhm -Ermolli ist an die
über Nowo - AIcksiniec vorgedrungen.

Die russischen Kräfte , die im Raume westlich von Trem-
bowla über den Sereth vorgebrochen sind, wurden
größtenteils wieder zurückgewörfen. In den Kämpfen,
die hier gegen feindliche Ueberzahl stattfanden , griffen
deutsche Gardebataillone unter dem Obersten v. Leu be¬
sonders erfolgreich ein.

Am untern Sereth und am Dnjestr herrschte ver¬
hältnismäßig Ruhe . Bei der gestern berichteten Er¬
oberung der feindlichen Stellungen von Nowosiolka—
Kostiukowa hatte im Kampf zu Fuß die von Feld-
marschalleutnant v. Brudermann geführte Kavallerie
hervorragenden Anteil.

Von den im Jasiolda -Gebiet kämpfenden österreichisch¬
ungarischen Streitkräften gewannen Teile die Gegend
von Michalin , südlich von Rozany.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Ruhe hält an . Im Raume von

Schluderbach vertrieben unsere Truppen schwächere feind¬
liche Abteilungen , die gegen unsere Popena -Stellung
vorfühlten , durch Feuer . Ebenso wurden zwei italie¬
nische Kompagnien , die im Paralba -Gebiet einen unserer
Stützpunkte angriffen , zurückaeschlagen und feindliche
Patrouillen , die den Monte Ciadenis ersteigen wollten,
abgeschossen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
vvn Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Oie deutschen Erfolge in clen Argonnen.
Aus Genf wird vom 9. September berichtet: Nach

der Rückkehr in sein Hauptquartier erkundigte sich Joffre
sofort nach dem Stand im Argonnensektor. Von den
Nachrichten des dortigen Befehlshabers Humbert zeigte
sich Joffre wenig befriedigt.

General Humbert konnte, obschon die vorbereitenden
deutschen Aktionen seit mehreren Tagen seine Auf-
merksamkeit erregten» nicht verhindern, daß gestern in
den ersten Vormittagsstunden einige der stärksten,
während der letzten Wochen im westlichen Argonnen-
walde zum Schutze der vielgenannten Hauptstützpunkte
errichteten französischen Befestigungen von der un«
widerstehlich vorstürmenden deutschen Infanterie nach
ausreichender artilleristischer Vorbereitung genommen
wurden. Alle Versuche Humberts , dem Gegner den
Gewinn zu entreißen, blieben erfolglos . Humbert be«
schränkte sich auf die Trostmeldung an Joffre : . Es ist
den Deutschen nicht gelungen, unsere ganze Front zu
durchbrechen."

Der französische Heeresbericht vom 8. September
nachmittags sucht diese deutschen Erfolge natürlich abzu¬
schwächen. Es heißt darin : Im Wesiteil der Argonnen
machten die Deutschen Mittwoch vormittag nach einer
heftigen Beschießung unter ausgiebigem Gebrauch von
Geschossen mit erstickenden Gasen einen von zwei Divisionen
unternommenen Angriff. Sie faßten an einigen Stellen
in unseren vorgeschobenen Schützengräben Fuß . Infolge
unseres heftigen Gegenangriffes scheiterte ihr neuer Ver¬
such. unsere Front zu durchbrechen.

Warum die „Hrabic“ torpediert wurde?
t Ein Akt der Selbstverteidigung.

über Rotterdam kommt die folgende, von der ameri¬
kanischen Preßvereinigung verbreitete Nachricht:

Die deutsche Note au die Bereinigten Staaten über
die Versenkung deS Dampfers „Arabic " beruft sich auf
die Erklärung des deutschen B-Boot -Kommandanten»
daß er Grund gehabt habe zu der Befürchtung , dte
„Arabic " würde sein Boot rammen. Deshalb habe er
in Selbstverteidigung das Torpedo gegen ste abgefchoffen.

Man sieht auch im Fall der „Arabic" wieder, welchen
Gefahren unsere U-Boote durch die hinterlistige Taktik
der Engländer ausgefetzt sind, die ihre Handelskapitäne zu
Angriffen aufreizen.

Neue v -Boot-Beute.
Deutsche v-Boote haben in den letzten Tagen wieder

eine ganze Reibe feindlicher Dampfer oersenkt. Der größte
ist der französische Dampfer „Guatemala " (5918 Tonnen ),
den sein Schicksal bei Belle JSIe erreichte, der zweitgrößte
der englische Dampfer „Dictator " der Harrison -Linie mit
4116 Tonnen . An englischen Schiffen wurden weiter die
Dampfer „Carouy " und „Doury " sowie vier Fischdampfer
versenkt. Auch ein russischer Dampfer namens „Rhen"
wurde torpediert . Der große französische Dampfer „Saint
Cbamond" (4000 Tonnen) geriet auf eine Mine, konnte
aber noch bis Harwich gelangen.
Klein« Krlcgepoft.

Pari », 9. Sept . Der Fliegeroffizier , der am Bor-
mittag des 8. d. MtS. in der Nähe von Saarbrücken durch
das Feuer deutscher Maschinengewehre getötet wurde, ist
der Hauvtmann «Jrequant . Er wurde von seinem Piloten
auf das Plateau von Malzevtlle zurückgebracht.

Bafel , 9. Sept . Österreich bat nunmehr den gesamten
Grenzverkehr mit der Schweiz , auch die Linie Feld¬
kirch—Buchs sowie sämtliche Strabenüberaänae . gesperrt.

Prätvria » 9. Sept . Der Kriegszustand in der süd-
afrlkanischen Union ist. abgesehen von der Kap-Halbinsel,
der Walfisch-Bai und Durban , aufgehoben worden : die
Zensur dagegen besteht fort.

Saloniki , 9. Sept . Sämtliche griechischen SchiffahrtS-
gesellfchaften protestieren gegen eine Anordnung
des französischen Admirals , die allen Reisenden auf
griechischen Schiffen den Besitz eines vom französischen
Konsulat beglaubigten Scheines über Persönlichkeit und
Rerseziel vorschreibt. _

jfn die  Verbannung.
S3on einem Tage zum andern ist der mächtigste Mann

im Zarenreiche, der Großfürst mit der starken Hand und
den eisernen Nerven, der Generaladjutant des Kaisers
und Oberbefehlshaber aller russischen Streitkräfte zu
Araffer und zu Lande, aus seiner überragenden Stellung
entfernt, in das intereffenlose Dunkel eines Neben»
kriegsschauplatzes abgeschoben worden. Gleich seinem
bisherigen Generalstabschef muß Großfürst Nikolai
Nikolaiewitsch seine Schritte dem Kaukasus zuwenden, wo
er als neuer Vize-König den Rest seiner Tage verbringen
und, um dem Kriegsleben nicht ganz entwöhnt zu werden,
den Oberbefehl über die Kaukasusarmee führen soll. Man
muß sagen, daß er sich mit Anstand in diese herbe Wendung
seines Schicksals gefunden hat. Kein Wort der Klage
kommt über seine Lippen. In dem Abschiedsbefehl an die
Armee verbeugt er sich vor dem Heldenmut , den die
Truppen länger als ein Jahr bewiesen baden, und spricht
thnen seinen Dank aus . Damit legt Großfürst Nikolai
Nikolaiewitsch den Oberbefehl über die gesamte Streitmacht
des Zarenreiches nieder.

Der Zar kleidet, indem er den Oberbefehl über alle
Streltträste zu Laude und zu Wasser auf den Kriegs-
srmuplatzen überninnnt, in dein Erlaß an den Großfürsten
die Bitternis seines Entschlusses in viele klangvolle
Worte. Der Zar nimmt die Zügel der Regierung daheim
wie mi Felde selbst in die Hand, und dieser Notwendigkeit
muß der großfürstliche Oheim geopfert werden . Es ist
ein neuer Sieg der Duma, der hier zur Tatsache geworden
M. so undenkbar er auch noch bis gestern aller Welt er-
swienen sein mochte. Den gestürzten Ministern folgt der
Oberbefehlshaber in die Verbannung — überzeugendere
Beweiie seiner Bereitwilligkeit, zum mindesten den
inneren Frieden des Reiches aufrechtzuerhalten , konnte
Kaiser Nikolaus allerdings seinem Volke nicht darbringen.

Das russische Volk wird auch, darüber dürfen wir
uns keiner Täuschung hingeben, die Entschlosienheit de»
Zaren m dem Sinne auffassen, wie sie gemeint ist. Hat
^" ^ ,? ^ ,^ brrscher aller Reußen bisher nichts weniger als
Militärischen Ehrgeiz oder gar militärische Größe gezeigt,
I- i? lfb „ öie  rücksichtslose Abschirmung des ge-
surchteten Großfürsten in ganz Rußland den tiefsten Ein-
druck machen. Die Gewaltherrschaft dieses Mannes ist
gebrochen, und alle seine Helfershelfer, die sich bisher den
bekannten Forderungen des Volkes mit echt russischer
Harthörigkeit entgegenstemmten, haben jetzt das Fürchten
gelernt. Der Zar und sein Volk sind sich mit einem
Schlage nahergekommen. Alle Kräfte werden sich jetzt
zusammenfinden,̂ und die Duma wird nicht mehr vor
leeren Mmisterbänken oder vor tauben Ohren predigen,
wenn sie die unverantwortlichen Grausamkeiten der
Regierung der eigenen Bevölkerung gegenüber wieder
einmal brandmarken will. Das ist die Kreditseite
tbe* Bilanz, die wir angesichts des bedeut-
samen Wechiels m der russischen Besehlsführung zu ziehen
haben. Sie hat aber natürlich auch eine Debetseite. Der
Sturz des Großfürsten beraubt die Armeen des Zaren
einer zweifellos hervorragenden Führerpersönlichkeit, und
weite Kreise des Heeres schworen auf die Kraft und auf
das Talent dieses Mannes , so schwer seine Hand auch auf
'bnen / °ltete. Sem kaiserlicher Neffe wird den Truppen
zwar setzt als der Auserwählte des Himmels oorgestellt.

ft r!i kem Geheimnis, daß man ihm diese himm-
us che Eigenschaft bisher wenigstens auch bei wohlwollendster

'einer Tugenden ganz und gar nicht anzumerken
SÄ ' env° r aUei? steht er in dem Rufe der Wankel-
5K “nl e bte neue  überraschende Auffassung

„ Vorhalten wird, wenn auch unter seiner
per,onlichen Führung die Rückzugsbewegungdes geschlagenen

ulcht zum Stehen kommen, oder wenn ihm gar
neues Unglück widerfahren sollte, das steht dahin . Und ob
hin 2kn" eführer, mit denen er sich umgeben hat.
den Ausfall an starker Willenskraft ersetzen werden, die
wir im Großfürsten Nikolaus verkörpert sahen, muß auch
erst abgewartet werden. In jedem Falle haben wir im
Osten mit neuen Widerstandsfaktoren zu rechnen. Unsere
sieggttvohnteliHeere werden auch mit ihnen fertig werden.

D,e Wege der Vorsehung sind unbekannt — sagt der
Zar in seinem Erlaß an den weggeschickten Generalissimus.
Allerdings sie sind unbekannt. Aber jetzt geht es um Krone



und Zepter in Rußland , und es eyrr oen Rtonarchen Satz
er auch diesen hohen Einsatz nicht tcheut. nachdem er
Millionen seiner treuen Untertanen dem Wahnsinn der
Vanslavisten geopfert hat. Vielleicht kommt dann für
den Großfürsten-Oheim noch emmal die Stunde , wo er
als Retter des Vaterlandes nach Petersburg oder sagen
wir lieber nach Moskau - -uruckgerufen wird , wo er
als der Auserwählte dem armen Volke präsentiert wettwn
wird . Den äußern Feind wird auch
befehlshaber nicht zwingen können. W>e es mtt dem
inneren werden wird , darüber sind ia unter der Vegterung
Nikolaus ll. sogar mancherlei Erfahrungen gejamme.r
worden.

Zar und Großförft.
Der Erlaß , mit welchem Nikolai ll . feinen Oheim

Nikolai Nikolajewitfch beiseite schiebt und an dessen stelle
den Oberbefehl über das Westheer uoermmmt , ist von ge
schichtlichem, mindestens von kulturgeschichtlichem Vren.
Er sei darum im Wortlaut hier wiedergegeben.

Erlaß des Zaren an de« Großfürsten:
Zu Beginn des Krieges baden höhere Erwägungen

mich verhindert, meiner innersten Neigung zu folgen und
mich an die Spitze memer Armee zu stellen; deshalb bade
ich Sie mit dem Oberbefehl über alle SUertkraste ru Lande
und zur See beauftragt . Unter den Augen von ganz
Rußland haben Eure kaiserliche Hoheit im Laufe des
Krieges Beweise von unerschütterlicher Tapferkeit gegedAwelche das tiefe Vertrauen und die srommen Wumcye
(voeux devots) aller Russen erweckte, solche JAen N .durch alle unvermeidlichen Wechselsalle des Knegsglu
bea êiteten Die Bürde des Dienstes am Vaterland , die
Gott aus mich gelegt hat. befiehlt mir beute, ba ber Semb
in das Innere des Reichs emgedrungen ist. den Ober
befebl über die aktiven Truppen zu übernehmen, mll
meinem Heere die Anstrengungen des Krieges zu teilen
und mit ihm die russische Erde gegen die Angriffe des
Feindes zu schützen. Die Wege der Vorsehung sino

esst-  i " f

Vereinigung des Oberbefehls im K. iege Mit der allge
meinen Tätigkeit aller VerwaltungSr ^ eiZe der Regierung,
was unfere Aukmerkiamkeit von der Sudfront ablenkt.
Bei diesem Stand der Dinge erkenn« ich die Notwendig¬
keit îbrer Hilfe and Ihres Rats auf unserer Sudfront
und ernenne Sie »um Vi»rkü»ig des Kaukasus und zum
Oberbefehlshaber der tapferen Kaukalusarmee. Ick, drucke
Eurer kaiserlichen Hobelt meine tiefe Dankbarkeit für Lhre
Anstrengungen im bisherigen Teil des Krieges aus.

Der Tagesbefehl des Großfürsten,
mit dem er sich von Heer und Flotte Rußlands , die er so
lange befehligte, verabschiedet, bat keinen geschlchtlichm
Wert weil er nicht freiwillig ergangen ist. Der Voll
ständigkeit halber möge auch er hier dem Wortlaut nach

^ Tapferes Heer und tapfere Flotte ! Hettte .hat sich Euer

NMUWPLM
SKLMMM
Tage ab seinem Erwählten seine allmächtige, rum Siege
Mrende Hilse angedechen^ ^ ^ raladjutant Nicolaus.

Der Armeebefehl des Zaren

LS
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U“ 1(DqSfStt M d-r Vo-d-ngw->«.» Sen.» IUIwm-
der russischen Strettkräste NUol.i Dkolaiewillch. . .

Stimmen der Presse.
In Deutschland.

Vossische Zeitung : Äußerlich beginnt mit der Ab-
setzung des Großfürsten scheinbar ein neuer MschmU m den
militärischen Anstrengungen Rußlands . Aber es steht ntffl
zu erwarten, daß dieser Wechsel, im Oberbefehl an
Ausgang des Kampfes etwaszu andernimstandesem wird.
Die Kenntnis der Persönlichkeit- des Alleinherrschers au«
Reußen läßt uns vielmehr seine Mcht in die OffentlichkeU
als den endgültigen Beweis für den bevorstehenden
Zusammenbruch von Armee und Staat empfinden. Der
Sturz des bisherigen Generalissimus, der. wie man gerechter
weife feststellen muß, nicht ohne Geschick die Heere des Zaren
über ein Jahr lang geführt und auch manchen Erfolg
errungen hat. ist aus militärischen Erwägungen allein nicht
zu erklären. Man inub die ganze politische Situatton
Rußlands , die in den Verhandlungen der Duma klaren
Ausdruck fand, zur Beurteilung mit heranzieoen.

Deutsche Tageszeitung : Die Versetzung des all.
mächtigen Großfürsten nach dem Kaukasus, wo die russischen
Truppen bisher ebenso wenig Lorbeeren errungen baden wie
in ihrer engeren Heimat, ist wohl alles andere, als ein«
Auszeichnung. Man geht kaum fehl, wenn man diesem
Wechsel im russischen Oberkommando neben der militärischen
eine ebenso wichtige politische Bedeutung beuni&t. Die
Großfürstenpartei, deren Haupt Nikolai Nikolajewitsch war.
bat damit eine empfindliche Niederlage erlitten. Ob der
Zar dieses Sieges allerdings scoh werden wird, ist eine Frage,
die kaum aus politischem Gebiete entschieden werden wird.

Berliner Lokal -Anzeiger : In Nikolai Nikolajewitch
vereinigten sich seit Jahren die Ideen der Kriegspartei und
der Nationalisten, deren bedeutendster Träger er war. Aus
ibn batte diese machtvolle Minorität seit reher alle Hoff¬
nungen gesetzt, und als die politische Lage sich im Juli191«
mehr und mehr zuspitzte, richteten sich die Augen dieser
Leute aus den Großfürsten, in der richtigen Erkenntnis, daß
er den kritischen Moment für die Zwecke des Panslavismus
nicht ungenutzt lassen werde. Großfürst Nikolai hat die
Erwartungen seiner Anhängerschaft damals nicht zuschanden
werden lassen, und wenn alle Versuche der. Friedensfreunde
innerhalb und außerhalb Rußlands in letzter .Stunde fehl-

schlugen, so ist es dieser energische und ziewewuvle Romanow
gewesen, der sie geschickt zu vereiteln verstand.

Leipziger Neueste Nachrichten : Nun gebt der Zar
an die Front . Ein ängstliches Experiment. Denn ,wenn
der Sieg ausbleibt, wenn abermals die Schlage Hrnden-
burgs erbarmungslos aus den russischen Ambos sausen, dann
wird die Niederlage und alle Schuld sich an d,e Person des
Zaren heften, und die Masse. die, noch immer nach dem
Hosianna das . Kreuzige" schrie, wird vor ihm nicht mehr
halten. Mitleidlos hebt sich die Faust gegen den Besiegten.

Berliner Tageblatt : Die außerordentliche.Bedeutung
des Ereigniffes liegt nicht in der Entfernung des Grob-
fürsten von der Heeresleitung - sie liegt vor allem in der
Tatsache, daß er zugleich von der Stelle entfernt worden
ist. wo neben den militärischen die politischen Entscheidungen
getroffen werden. Er war immer der zieldeimlßteste Ver-
treter des Deutschendasies in Rußland gewesen. Wenn er jetzt
geht, so geht er nicht so sehr, weil er Schlachten Valoren
hat. sondern er muß gehen, weil er in erster Reihe schuldig
oder mitschuldig an diesem Kriege ish weil das Unheilvolle
seiner Politik mit zwingender Klarheit sich aus den Ge-
schehniffen ergibt. Die Tatsache, daß der Hauptvertreter
der gewaltsam draufgängerischen, unentwegten Knegspul .tik
verschwindet, ist auch dann von äußerster Wichtigkeit, wenn
vorläufig diese Politik selbst bleibt.

Im neutrale» Ausland.
" DaS dänische Blatt . Nationaltidende ' smeint. selten

hatte einiFeldheer größere Siegesmöglichkeiten als der Groß-
Arst. als die deutschen Flieger Hindenburg meldeten, daß neue
russische Heerscharen über die Weichsel zogen und der deutsche
Heerführer den Rückzug antreten mußte. Es ist die Tat-
sache. daß die russische Heeresleitung es nicht verstanden bat.
die Vorteile der überlegenen Streitkrafte auszunützen. Es
ist selbstverständlich, daß der Zar nach dem Falle von zwölf
russischen Festungen auch den GroßfürstenalslObergeneralfallen
ließ.!Wird die Übernahme des Oberkommandosdurchden Zaren
einen Umschlag im Kriegsglück auf der Ostfront herbei-
führen? Der Siegesgott geht mit den starken Bataillonen
und die Frage ist. ob der neue russische Kriegsmmlster
genügend neue Streitkräfte dem Zaren und dem General
Alexejew zur Verfügung stellen konnte. — — . —

Ju , feindlichen Ausland.
Die italienische Prelle beurteilt die Übernahme des

Oberbefehls über das russische Heer durch den Zaren, als ob
der größte Feldherr aller Zeiten sich nunmehr entschlösse,
am Weltkriege teitzunehmen. Nur der . Cornere della Sera
warnt vor der trügerischen Hoffnung auf eine baldige Offen-
sive Rußlands : Es werde noch lange dauern, ehe dasrulsijche
Heer wieder völlig leistungsfähig sei. und man Muffe sich
damit begnügen, festzustellen, daß auf die Niederlagen der
letzten Monate kein völliger Zusainmendruch folgte.

Die französische Presse nennt übereinstimmend die
Übernahme des Oberbefehls durch den Zaren em Ereignis
VON weittragender Bedeutung. Selbst das reirglose Moment
wird sogar von jenen Organen, die sonst nur unä
Spott für jedes Glauhensdekenntnis haben, als Bürgschaft
künftiger Erfolge ausgegeben. Der . Matin " oersteigt sich
so weit, die Entschließung des Zaren als den Beginn einer
Art . Heiligen Krieges" zu bezeichnen, in dessen Verlaus man
Wunderdinge erleben werde. Die gleiche Note findet sich
übrigens auch im . Temps". der die Hoffnung hegt, daß eS
dem Zaren als Oberbefehlshaber gelingen werde, in der
Gegend von Wilna die Maffenzusammenziebung seiner
Truppen zu behaupten und damit einen wirksamen Schutz
Ar die im Entstehe« begriffenen Heere zu schaffen.

Von freund und feind.
[Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .,

MM Bulgarien markieren?
Wien . 9. September.

Fa » wie eine Kriegsankündigung gegen Serbien klingt
-ine im Organ der bulgarischen Regierung »Narodni
Praoa ^ veröffentlichte Erklärung . Das Blatt schreibt:

Sobald alle Mittel einer friedlichen Verständigung
versagen, sieht sich ein Staat , der seine nationale Selbst¬
bestimmung erreichen will, gezwungen, die bewaffnete Macht
anzuwenden. Für die bulgarische Öffentlichkeit wird eS
immer klarer, daß unsere ehemaligen Verbündeten um
nickts in der Welt aufhörrn werden, das unglückliche
Makedonien zu knechten, so lange die bulgarische Macht
nickt z» Worte kommt. Der bulgarischen Regierung, welche
alle Mittel zur Erreichung einer Verständigung unter den
Balkanstaatcn erschöpfte, bleibt nur «och übrig, sichere und
wirksamere Mittel zu suchen, um die nationalen bulgarischen
Ideale , für die Tausende geopfert wurden, zu verwirkliche».

Zugleich mit dieser Erklärung wird bekannt, daß der
bulgarische Gesandte Tschapraschikow aus Risch nach Sofia
zurückgekehrt ist, nachdem er bei der serbischen Regierung
wegen der unwürdigen Sprache und Angriffe verschiedener
Organe der serbischen Presse gegen die Person des Königs
von Bulgarien Vorstellungen erhoben hatte. Auch weiß
das Mailänder Blatt . Sera zu melden, daß große
Manöver des bulgarischen Heeres begonnen haben, die sich
unweit der serdischeu und der griechische« Grenze abspieieu.

ItaUenikcbe Bufcbmänner.
Zürich . 9. September.

Man hat den Italienern viel unangenehme und kaum
widerlegbare Wahrheiten pegen ' hreS Vertragsbruches
oeiaat Man bat auch das landesübliche Bngantenlum
als Vergleich herangezogen. Mit solchem Ruhm
Türmer Nationalisten noch nicht zufrieden. Mit Organ,
die . Patria ' verteidigt den Gebrauch vergifteter
Kugeln , die Wundbrand Hervorrufen. und W i«
hnrt«>r unh schlimmer man den Krieg führe, desio vener
fti es. Die Italiener sollten sich endlich überzeugen, daß
das Wort Barbarei ein Unsinn sei, denn entweder siege
man als Barbar , das heißt als der Stärkere , oder man

^ ^ Da ^ Ä allerdings weit über die Gewohnheiten euro-
päischer Briganten oder StmLenrauber hmaus So
etwas tun sie nun doch nicht. Mit oergifteten Li
schieben dagegen wohl auch Me noch Re BuschmännerAfrikas, denen man so ziemlich d» niedrigste Stute
menschlichen Entwicklung zuwelst. Die Türmer . Lairm
und ihre Gesinnungsgenossen sollten dreien Lu chmannern
eine Freundschasts- und Berbrüderungsadresse schicken.

Gegen die englifcbe ödebrpflicbt.
Rotterdam . 9. September.

Der in Bristol zusammengetretene Kongreß der
englischen Gewerkschaften faßte einen Beschluß «-«« »»-
Wehrpflicht . Die Resolution, die sich für das freiwillige

System und gegen die Preßagitation Ar die
erklärte, wurde einstimmig angenommen.

Die Resolution wurde sofort Asquith , Lloyd
und Kitchener telegraphisch mitgeteilt. Auf dem
wurden sehr scharfe Worte gegen die das r
fördernde Presse gebraucht, die man unpatrioM
bestochen nannte . Nach dem Beschluß der
schaften wird der Vorschlag des Mmisteriumau)
für Heeresoerstärkung wohl auf schwachen
stehen. Der Ausschuß schlägt vor, die Er¬
der einzelnen Bataillone bezirksweise durch
Anwerbung durchzuführen und, wenn diese erfoi
bleibe, die notwendige Zahl aus dem bette
Bezirk zwangsweise auszubeben. Die Mehrheit bei
schusses — Curzon. Chamberlam , Churchill - j»
diesen Plan , die Minderheit - Crewe und Hendech»
gegen diese Form der Wehrpflicht. »Daily News' ^
daß das Kabinett den Vorschlag ablehnen wird und
zeichnet Balfour und Lansdowne als Gegner der “
Pflicht. Im übrigen gärt es von neuem ,n der Sltw
schast. Unter den Bergleuten von Südwales herrscht
ruhe. 2500 Mann haben wegen Einstellung nicht orj
sierter Arbeiter die Arbeit niedergelegt. - Der .Ti'
zufolge ist die Bewegung unter den Eisenbahnern in
Wales aus die Agitation der Bergleute zurückzusührar

politische Rundfcbau.
Deutsche » Reich.

+ Der Bundesrat beschloß mit Rücksicht auf die. ,
Verhältnisse zum Handelsverkehr mit Marg -rine
Kunstspciscfett diesenigen, welche diese Artikel aus
Ausland einführen, von der Verpflichtung zu befreien,
auf den Gebinden oder Kisten Firma und Fabn'-
des Fabrikanten angegeben sein muß. Es genügt^
wenn der Name und der Wohnort (oder die Fi
der Sitz) des einführenden Verkäufers m der
enthalten ist.

+ über den Verkehr mit Gerste veröffentlicht die Jld
futtermittelslelle eine Bekanntmachung, durch bieonr"
wird , daß der Ankauf von Gerste für Gerste öerar'
Betriebe ausschließlich gegen die von der Rel
mittelstelle ausgestellten Gerslenbezugsscheme.erfoiseii
und daß sämtliche Gerstenbezugsscheine bis ausw
der Gersteoerwertungs -Gesellschaftm. b. -Berlin
München, ausgehändigt werden, der danach allein
Möglichkeit des Ankaufs von Gerste Ar die Rr
und für die anderen Gerste verarbeitenden B
geben ist. Ein unmittelbarer Ankauf von
diesen Betrieben daher nicht gestattet. Wenn ße
kaufen wollen, so müssen sie dies entweder bim
Gerstenverwertungs -Gesellschaft tun oder sich vonw
Kommissionäre bestellen lassen. Gegenteilige Pre
richten sind unzutreffend. Wer unbefugt (also ohne
bezugsschein). beschlagnahmte Vorräte (alle GeM
gunsten der Kommunalverbände bejchlagnahml) -
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder
geschäft über sie abschließt. wird mit Gefangmr
einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10  000
straft. Gerste, die ein Betriebsunternehmer unR
worben oder verarbeitet hat, verfällt ohne Lni
gunsten der Zentralstelle zur Beschaffung der ve
pflegung. ^ v _

+ Nach der Tagt . Rundschau ist nach dem fl
einem Reichszigarettenmonopol zu rechnen,
aber, wie dieses Monopol beschaffen sem wtrd.̂
nicht einmal beraten, geschweige denn entschieden
Das im bisherigen Russisch-Polen emgesuhrte Ziil
Monopol ist ein Handelsmonopol , bei dem M
und Österreich in . freien Wettbewerb nistemaichec
Neben einem Handelsmonopol konnte sur miS
Reich ein Fabrikationsmonovol m BetrachlItmn
dem das Reich die Herstellung der '
Hand nehmen ivürde. Darüber aber ob
oder Fabrikationsmonvpol . ist bisher noch «™j|
schieden.

Italien » ^
x Die Stimmen verstärken sich, die von einer

Lage deS Papstes sprechen. So wird den „ ‘WS
Nachrichten" von besonderer Sette aus Rom e ^
obgleich die italienische Regierung m dieser» ^ ^
Interesse daran habe, leib'icbe Vezcehungn i
Stuhle zu unterhalten , komme doch die
der katholischen Kirche im antikatholischender laryouicyen stitaje un uiumu ^ mwv.- - ((
immer wieder zum Vorschein. Das Blat
verschiedene Eingriffe der Zensurbehörde.
Artikel des . Osseroatorc: Romano suhrt^̂ ° ^
tst Souverän , auch nach dem iphemiffl c
und es ist daher zum wenigsten ungebuR
italienische Zensur überhaupt das Orga» x
Stuhles der Kontrolle unterzieht, msbewno ^ ,
streicht, die die Rechte des Papstes oder ' ^
Ideen verfechten. Es wäre sehr zu «'
Katholiken aller Länder gegen diese für ierunJ
sehr beleidigenden Akte der italienischen di« ^ jB,e!
nehmen. Wenn Italien auch noch ew u öeIlp
seine Jugend verbluten lassen will, dar,
Regierung des Papstes nicht verbieten, ^
Organ sich für die Friedensldeen »» M ffriel.
unerträgliche Verbäitnisse. Der tto ^
römische Frage in ihrer ganzen Bedeutung
ausgerollt.

Grleebenland.
fflf**X Die Unterschlagung der amtlichen^

deutschen und österreichischen GesaudM
Königs von Griechenland erregt ungeo.
.Corriere della Sera ' meldet auŝ / Artige
^elegraphenbeamten, die seit Monatenw ^
aus der Korrespondenz der GesandtschaN j,.i
haben die Berichte an zwei Journattsie ^ ^ ^
einer namens Marton als Heeausgeve
Korrespondenz gleichzeitig in den ^ g^
verbandes steht. Die beiden Telegraph « Ausd
die Journalisten wurden verhaftetPrfnfntP hlira) r. c./t'hifi  ]

ilieA
Ä

Unterschlagungen erfolgte durch die »^
graphisten. die aus Eifersucht gehand-u
Sonderberichterstatter des »Corriere e
tst von den Behörden aufgefordert wo
zu verlassen, da er in die Angelegenh



Amerika.
M  von der anglo-amenkanischen Presse oeran-
Kesieltreiben gegen den vsterreichisch-ungarische»
^ Tr. Dumba ui Washington läßt diesen an¬

kalt. Man klafft bekanntlich hinter Dumba,
kl Österreicher und Ungarn, die in amerikanischen
i Munition für England u,w ansertigten. auf das
'7bige ihrer Handlungsweise aufmerksam gemacht
Gle Reuter meldet, hatte Dumba eine Unter-
ir.t Staatssekretär Lansing. Er soll, ehe er das

artement betrat. einem Journalisten mitgeteilt
er wolle Instruktionen von seiner Regierunq unter-

die von der Strafbarkeit der Österreicher und
bandelten, die in den Munitionsfabriken für die
arbeiteten. Die Unterredung habe 25 Minuten
und Ausland.

:* 9. 6 ept. Der Untersuchungsrichter hat den
,:r D°rüi ^ e Anklagekammer
gestuldigung deS mit Vorbedacht ausgeübten Mordes

?' Der frübere BotschaftsrÄ.der tavanIschenin Baris, Mat ui. der gegenwärtig General,
jm javanischen Ministerium des Auswärtigen ist.
Ernennung,um japanischen Botschafter inalten.

kksburg, 6. Sept. Nach hiesigen offiziösen Mel.
werden der russische und der französische Konsul in
sPersien) mit dem Tode bedroht. Gendarmen de«

die Behausungen der Bedrohten. Die Lage in der
IfSÄiÄ ' '«rffif mi mam ‘
9.Sept. Nach einem Telegramm des Präfekten

fl haben unbekannte Personen gestern vormittag
«ed der Sobranje Mehmed Pascha überfallen und

erschüsfe getötet. Sein Diener wurde schwer

lokales uncl̂ rovinrielles,
Merkblatt für den 11. September.
arifl 627|| Mondaufgang 804 B.

Mang 62‘ || Monduntergang «» N.
Bom Weltkrieg 1914.

btm©cblartitfclb* bei Lemberg erzielen die öfter.
Streitkräfte bemerkenswerte Fortschritte und
lebdaster Offensive über. - Meldung, daß das
egsfahrzeng.Speedy' in der Nordsee auf eine
n und gesunken ist. - Das 22.  russische Armee,
bei Lock völlig geschlagen. — Kämpfe an der
Deutsch-Ostafrika und in Kamerun zwischen

»nd Engländern.
der Österreicher. Preußen und Engländer über die

Malplaquet. — 1728 Pädagog Johann Bernhard
— 1781 Philolog und Theolog Johann August

C 1825 Musikschriftsteller Eduard Hanslick geb -
reiber Karlo. Noorden geb.

et künstlerisch oder technisch wertvolle alte
nde. Die Menge der bisher beigebrachten
chengeratr für Kriegszwecke läßt die Hoffnung

U °er freiwilligen Hingabe alle billigen Er-
m dieser Hinsicht erfüllt werden. Höchst de-

-*• " beißt es in einer Mahnung des . Vereins
-bmiederelen Deutschlands' . , wenn eigenartige,ttate. öle besondere Ausführungsiveisen oder
sonnen.zeigen, ebenfalls dem Schmelztiegel ver»
. übrigens solche alten Kupfergegenstäude

1 ,'u dünnwandigem Material hergestellt sind,
geringes Kupfergewichtbesitzen, so wäre

°ls Schmelzgut verlchwindend klein. Es ist
W meiter ausgeführt. daß durch ein wahlloses
.. '°'-b°r kupfernen Sammelgeräte viele schöne
mmer verloren wären, die häufig seit Menschen.
....äußerlicher Famtlienschatz aufs sorgsamste ge-

im kulturhistorischen, bisweilen auch im
^Lfinen geradezu unersetzlichen Wert auf.Mich solch kupferner Zierat aus dem Hause

eI uberhaupt nul noch vorhanden ist. wie
dj°L , d°s Zahlbrett, der Handscherben, dieus,v> das bat die Ausstellung

©egen heit des 25 jährigen JubiläumsMMMEr Kupserschmiedereien aufs deutlichste
rur Erhaltung gilt ferner solchen

|iibM* eial!e Meisterstücke darstellen, sei es.
d«iid oi. schwierigen Arbeitstechnik ausgefübrt
«fLI ' Handwerkstuchtigkeit oder technische

Hierher gehören auch manche
..Een kupfernen Modelle alter Apparate.
Kwäk« nnerei. Zuckerfabrik usw. Es bedarf
Snte 9,  daß auch der Metallwert solcher

's «8^ ST "0 Leoenüber dem geschickt--« -der kulturellen Wert, der völlig der NM.
w°nn mcht rechtzeitig eine Auslese ge.

»w«?. -oelchlagnahineoerordnungen geben für
k-inen sinik'Ä ^ ^Ebandlung der erwähnten

mLn H .1 ,rooi ‘ "brr find durch die AuS.- käst durchweg Kunstgegenstände für
h -? °rden. Dir mit der Einsamm.beauftragten Kommunaloerbände und

*L?.ube" denn auch bereits vielfach in
öie  VauSgerate von Kunst, oder

Stteckn nicht zu den beschlagnahmten
Es lft "̂dringend zu wünschen." -oebörden und Sachverständigen überall

berpn TC besonderer Bedeutung für Kunst,
baudelm̂"^ belchlagnahmenet de«

.iv. Sept . Es ist schon öfter darauf hin-
dos Weltertragen von unverbürgten

auf fassen . Diese Warnung bezieht sich
sd^ militärischen Ereignisse auf dem

, wir meinen hier auch das Ver.
fl?1? ^ der Todesfälle und schwere

^ «^ Kriegsteilnehmern . Schon oft sind
Jjüj ltt  stanz unbegründeter und unnötiger

? versetzt worden . Die Verbreiter
A^ uchte haben schwere Strafe zu ge-

H *' st.ng der beschlagnahmten
ftfür die Gemeinde Altstadt am
am 2" für die Gemeinden Gehlert
Dn» " ^ woch den 15. ds . Mts . und für
TgttStag den 16. ds . Mts . bei dem

Schneider in Hachenburg zu erfolgen.

," 1 nu,t 3“

* Erleichterungen für Kriegsanleihe-
^ .schnungen.  Bekanntlich war es bis jetzt nicht
möglich , die Stucke der zweiten Kriegsanleihe sämtlich
fertig zu stellen und auszugeben . Die Ursache liegt in
der ungeheuren Menge des zu bewältigenden Materials
das sich auf nahezu sieben Millionen Stück Anleihe - und
Schatzanwei ungen nebst ebensovielen Zinsscheinboqen be-

sind Mar bereits sämtliche Schatzanweisungen
und drei Raten der Anleibestucke ausgegeben , die vierte
Rate wird im Laufe des September und der Rest ver¬
mutlich Mitte Oktober ausgegeben werden . Es kann
also angenommen werden, daß am 18. Oktober , dein
ersten. Elnzahlungstermin auf die dritte Kriegsanleihe
sämtliche Zeichner der zweiten im Besitze ihrer Stücke
sind. Um aber auch für den Fall einer unvorhergesehenen
Verzögerung eine Sicherheit zu schaffen, hat das Reichs-
bankdirektormm vorgesorgt , daß die noch nicht ausqe-
gebenen stucke der zweiten Kriegsanleihe zu Gunsten
der Einzahler auf die dritte bei den Darlehenskassen be¬
siehe» werden können. Es werden zu diesem Zweck von
den Reichsbankanstalten besondere nur zur Verpfändung
bei den Darlehenskassen verwendbare Zwischenscheine
ausgefertigt werden . Wer sich dieser Einrichtung be¬
dienen will , möge sich an die Vermittlungsstelle wenden,
bei der er die zweite Kriegsanleihe gezeichnet hat . Diese
wwd rm Benehmen mit der zuständigen Reichsbank-
anstalt das weitere besorgen. Es ist zwar anzunehmen,
daß von dem Verfahren in irgendwie nennenswerten
Umfang kaum Gebrauch gemacht werden wird Be¬
kanntlich sind Darlehen zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen überhaupt nur in unerwartet geringem
Maße ausgenommen worden und eine Verpfänduna von
^iegsanleihe selbst für diese Zwecke ist nur in ver¬
schwindend wenigen Fällen erfolgt . Immerhin wird es
für manchen Zeichner eine Beruhigung sein, daß auch
sur diesen Fall eine Vorkehrung getroffen ist. Auch
können Darlehen zum Zwecke der Zeichnung auf Kriegs-
OsifEihe gegen Verpfändung von Wertpapieren oder
Schuldbuchforderungen bei den Reichsbankstellen zum
Borzugssatze von 5 l/t Prozent entnommen werden . Da
die Zinsen der Anleihe mit 5 Prozent den Zeichnern
unvmurzt zugute kommen, brauchen diejenigen , welche
zur Bezahlung augenblicklich keine flüssigen Mittel haben,
bis zur Rückzahlung des Darlehens in Wirklichkeit nur
or r / ozksif zu zahlen , was für viele ein willkommener
Anlaß sein dürfte , sich an der im Interesse des Vater¬
landes so dringend notwendigen Zeichnung zu beteiligen.

AuS dem Oderwesterwaldkreis, 9. Sept . In einer land-
ratlichen Verfügung werden die Wirte darauf aufmerksam
gemacht, daß als nicht zeitgemäße öffentliche Lustbarkeit
in der heutigen Zeit auch das Spielen von Musikauto¬
maten und Grammophonen in den Wirtschaften anzusehen
'st ' wenn der Inhalt der zu Gehör gebrachten Musik¬
stücke die Empfindungen weiter Kreise verletzt. Der
Wlrtschaftsbetrieb soll sich in ruhiger Weise vollziehen,
das sei schon von dem Mitgefühl gegen die bereits vorn
Kriege heimgesuchten Mitbürger zu erwarten.

Limburg, 8. Sept . Der gestrige Viehmarkt ist wegen
Feststellung der Maul - und Klauenseuche bei ausge-
tnebenem Vieh aufgehoben worden . Die Straßen , durch
die Vieh aufgetrieben wurde , sind mit Karbolsäure-
mrschiing besprengt worden . — Im Rekrutendepot des
hiesigen Landsturm -Ersat -Bataillons 2 befindet sich eine
Anzahl Rekruten , die im Zivilberuf den schönen Künsten
obliegen . Man kam deshalb auf den Gedanken , das
Limburger Publikum mit einer künstlerischen Veran¬
staltung zu überraschen und so wurde bereits am
1. September ein Wohltätigkeitsabend zum Besten des
Roten Kreuzes veranstaltet . Da die Zuhörer nicht alle
Platz finden konnten , fand am Montag eine Wieder¬
holung statt . Diese endete mit gleichem durchschlagenden
Erfolge . Der Reinerlös der beiden Veranstaltungen be¬
trägt weit über 1000 Mark.

Diez, 8. Sept . Von dem Kalkwerk Schäfer in Hahn-
stätien sind folgende russische Gefangene entwichen:
Iwan Scholuch, Nr . 1679, Sprache ' russisch, Alter
29 Jahre , Größe 1,80 Meter . Gregori Budjuk , Nr . 1675,
Sprache russisch, Alter 26 Jahre , Größe 1,82 Meter,
Statur kräftig . Beide trugen feldgraue russische Uni¬
form , Schirmmütze . Hose ist auf dem Gesäß mit „Kriegs¬
gefangener " gekennzeichnet.

Nab und fern \
O von Wölfen zerfleischt. Während im Münchener

ooologffchen Garten Wärter damit beschäftigt waren, den
Brolfskang zu reinigen, brachen die beiden Wölfe auS.
Eine der Bestien stürzte sich auf einen Wärter und brachte
ihm einen tiefen Biß im Genick und andere am Ober-
Schenkel, den Händen und an der Brust bei. Während sich
der Wärter verzweifelt wehrte, sprang ein Soldat hinzu
und schlug mit dem Säbel auf das Tier ein. Daraufhin
wandte sich der Wolf gegen den Soldaten und brachte auch
ihm einige gefährliche Bisse bei. Andere Wärter stürzten
hinzu. Nur unter großer Mühe gelang es, das Tier durch
einen Schub zu töten. Auch der andere Wolf konnte nur
unter Lebensgefahr von den Wärtern wieder eingefangen
werden.

O Ein praktisches Mittel gegen Überteuerung hal
Eiet Stadtgemeinderat in Brand-ErbiSdorf(Sachsen) ent-
deckt. Er schlägt wöchentlich die niedrigsten Preise der
wichtigsten Nahrungsmittel und die Namen der Verkäufer
dazu auf dem Rathause an. Nun wissen die Hausfrauen
von Brand-Erbisdorf, wohin sie sich zu wenden haben.

S Weniger Prände in den iKroststädten. Es ist ein«
bemerkenswerteund sehr erfreuliche Erscheinung, daß in
Groß-Berlin wie auch in anderen Städten die Zahl der
oroßen Brände seit Kriegsausbruchganz erbeblich ab.

- Horchers auffallend ist es. daß die
“ 1 9*atM[ufl  aufgehört haben. Vor dem

Kriege ist es vorgekommen, daß täglich ein gröberer
Brand zu verzeichnen war, an manchen Tagen wurden
sogar mehrere Dachstuhlbrände gemeldet. Ö
Kleine Cages - Chronik*

?: S4iLSt « ? Ä -aE

der fmldb/ftfnb ^ un ®auf^
Lehmwasser weilte, erschoß  das draut iu

bildlich eine Länge oou 4 Kllömeterr? ^ " ^ 001 auö*B’

Mus  dem öericbtaraaL
§ Das Ende der Kwilecki-Prozeffe. Der Streit um
'ungen Grafen Joseph Kwilecki ist beendigt. Di- Klägerin,

Bahnwarterfrau Cerilie Meyer, hat ihre beim Reichsgericht
0e0en  das ihre Feststellungsklage ab¬

weisende Berufungsurteil des Breslauer Oberlandesgerichts
geworden""'"'" ' “nb bamit lft  dieses Urteil recht- kräftig
>. Rechtsstreit um den Personenstand des 1897  n #«
ewer" aan?en Reide'^ b ''M Stanislaus Kwilecki. der zu
vm  ^ er Donr-'? îoilproaeffen und auch im Jahreoroßen Strafprozeß in Berlin aefiihrt hnt
D? Festste,Im,Posener,  dann die Breslauer Gerichte.'
8(1 1Uanö§f aro,e' u,m die es sich hier handelt, war amov. Juni 1913 vom Breslauer Landgericht, die Berukunc, der
mUkn'morben0' Auck""dnŝ 5m°°(" Oberlandesgericht abge.Bedauvwn» d-p das Oberlandesgericht erachtete die
kiaems^ u' ba6 'der iunge Graf Kwilecki chr

BS S { fTfclÄ “ •

Bunte Zeitung
Q. für das Vaterland . Wir lesen in der Sfaanlf

o6era in  Belgien Major Wilh. o. Hoch,
kämvf't ^ N,m S °hn seit Kriegsbeginn im Osten
stetier" ' “? SP ?uch dieser, Leutnant Gustolf o. Hoch.
I der letzte seines Namens, im Kampf gegen die
Freunde? "dm°Tod? / ^ unden. Seine Mutter zeigte ihren
anzeiae ? Sohnes an und fügte der Todes.
di/CnviaÄ/ ^ ls^ "^ b" : . Er folgte seinem Vater in

figÄ ÄÄ srjsSL
etzt Öie» ermimS fett öeti pariser Kasernen, wo man
ich in zablr̂ ichpn Äi ^ Eergebracht hat. Diese beschweren
? naS „»£ an  das genannte Blatt, daß

mm « ?!! „md)t Olafen können, weil es in allen Betten
Allltchten zur NertN »Da bisher keine energischen
ver nebrte •bê Ungeziefers getroffen wurden,
bemerkt der^ Ä * unglaublicher Weise. Dazu
Pariser K„sp̂n-n % Wanzenplage in den. Kasernen ein bekanntes Übel sei. gegen das man
alle?« ^leide? 'seî mll Petroleumanstrich ankämpfe;
Geniekorvs betrm.7 ^ Wanzeniagd ausschließlich das
Justonzenm?? ^ ^ und es erfordere einen langwierigen
sicher den Bef-lK̂ v ? notigen Geniesoldaten als Kammer,
zellen ie Ät “ ^ ser Tätigkeit erhalten. In Kriegs-
z len let ein solcher Instanzenweg natürlich unbrauchbar.

Windantrieb für elektrische Einrichtungen.
in nicht unnötig hoch zu schrauben,
rst die Pflicht des Landwirtes, besonders jetzt in dieser

schweren Kriegszeit. Im Wind haben wir einen Mit-
?rbelter der keinen Anspruch auf Tagelohn und Futter macht,
iremch auch nur dann arbeitet, wenn es ihm beliebt, also

Ä ' s3Blr  seine Kraft mit der Windturbine,
muffen aber, da er nicht stets am Werke bleibt, für wind¬
stille Zellen seine Leistungen aufspeichern. Dazu benutzt
man die Akkumulatorenbatterie, welche die gesammelte un-
regelmäßige Kraft aufsammelt Wir geben in unseren
beiden Abbildungen Muster von Kraftübertragungsmög"
Är en Är? e Dynamomaschine bzw. Ansamnllungs.baltene. Abbildung1 gibt eine Darstellung der Kraftüber»

Abb. 2. Direkte Übertragung.
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Einfache Handhabung bei der Klauenpflege.
Nl»i der Pflege Reinigung und dem unter Umstanden

ßfiÄffiÄW*

Einfuhr von So .adohnen im teilen Jahrzehnt beständig
zugenommen hat. Sie werden also verlangt ; wozu sie
verwendet wurden , tut nichts zur Same . » rieae^bre Verwendbarkeit hat ledenfalls mit dem Kriege
i-br Angenommen. Die steigmde Einfuhr ist eme Tatsache;

könnten sie durch hiesigen Anbau größtenteils tnett-
macfiett Die Tomaten waren vor vier Jahrzehnten aum

beliebt- sie waren „zu entbehren . Heute will man
«fin weiten Volkskreisen schon nicht entbehren, und d̂ e
n -iaende Einfuhr der Sojabohne scheint diesem Beüpreie
näherzukommen. Denn daß man sie so n̂chten kmin,

sich den deutschen Boden- und Klimaverhaltnissen mehr

«eelgnet. S»hooerûms,w (jm Helne„) tn

WMZWZ

, um  Nachre - en der Samen in irgendeinen trockê z, !
«Boden) gebracht werden. Lange 9tachreiie wirst gM
^ Im Winter können sie dann enthülst werden:U
Drescheii mittels Flegel nicht zu empfehlen. ^
nicht für Saatgutgewinnung.

■c*i->—
Laub Wirts neh.

Zeichne«die dritte Kriegsanleihe!

«»..nrS wahren der Milch zur Molkerei. Ternneb.
bcolTad tete Übelstand. dah die Milch der entferntern>cb
Lieferanten einer Genosiemchaitsmolkerei euren 3etin
Rntt « ertrag lieferte als dreienrge welche sofortn°chi
Melken in die Molkerei gelangt , gab Veranlassung,^
r n*uüetten über den Einflnh starker Bewegung. welA
Milch während des Fahrens erleidet, auf den Buttes
Bei starker Abkühlung und zednstundrger Rahmunĝ !

Tell in nicht ganz gefüllten Blechgeraßen ms:ledern vor der Abkühlung zwei tzt,
berlinmefahren. Das Ergebnis war dah un Mitt-si
Annahme, daß sofort in Eiswasser gekühlte Milch MP,
S !!?£ ? aebe — die Milch nach zweistündigem Hrntch
?ack zweistündigem ^ erunrsabren 88.6 Prozent Butt«
^ Zahlen zeigen, dab es keineswegs gleichgültig«

M,Zch sofort'-sbgekühlt. oder erst längere ZeitM
m rd lebteres Kkt auf . den Butterertrag naditeiS
verursacht auch Äoche Unsicherheit und ÜnregeluM

ist nicht überall zur Hand oder überhaupt nicht vorhanden,

fahren tfafS Sb wird^ am Kopfe kurz angebunden

WWWMZ
das bmtere Eiide un geht̂ auf ^ dem Holze im

xL -gLÄ °bm..» d di. b.^ ,
Lln & “ toäa M »°u °n °i°-
Männer die Stange , zwei an lebet ©eite.

Die Sojabohne . *

. „ ä ’ÄÄRÄlÄSr mss 5ää
“i w °n d-sb- lb, .. eil d,-
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Kobald die Pflänzchen genügend kräftig (wie

WW -L-MS - W

im dreien stehen lasten, wenn auch das Laub erfriert . dannreien  neuen i u . fieimfraft bec  Samen nicht ge-

£tW5 ? e Pflanzen müssen aber heran .-aerisien und

Marktberichte.
Altenkircken , 7. Sept. Der heutige Viehmarkt wn,

u-« frönen trockenen Welteis von Landwirten wenig« h
AusaeUieben waren 174 Stück Großvieh. 59 Stück Klm«
55 Schweine. Der Handel war lebhaft, sodaß umUI
MarktoläUe vollständig geräumt waren, Fahrochsen wuidl
das Paar mit 1200—1600, Kühe 100—300, Kälber bis ju1
Mit der Bahn wurden nach auswärts verladen9Ochse«,2
14 Kälber und 4 Schweine. Der Markt wäre weit hm  d
gewesen, wenn nicht schon am Tage vorher vielSo wurden a.  Ä . gestern stler wieder S8
22 Kälber mit der Bahn verschickt. Der nächste SB
°" l9 lÄartt . Preis sml
Heu 5,00- 7,00 Mk., Richtstroh 3,50- 0.00, Krummstrohl
Nnaefähren waren 12 Wagen mit Heu und 2 Wagenma. M., 8. Sept. Fruchtmarkt. We'M
70 00̂ GersteM.00- 00.00. Mais 58.00- 6000«
mnci  62 00 Leinkuchen 67,00—68,00, Raps 50,00, Ale«!
g Sl , 8.00- 8,50 « . « M . .. HO •.

Oeffentlicher Wetterdienst .̂
Wettervorhersage für Samstag den 11. ^

Trocken bis auf Morgennebel , heiter,
mittags warm.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeranü
rdeoao» KlrAblbei in Hack enbura

Einladung ^ ,
at » ssr !Ä * s

Tagesordnung:
1 Zeichnung einer Kriegsanleihe.
2. Geheime Sitzung,

d.» 10.
Lor . Dewald.

-  - :— . Montag den 13. September stehti
. . . UN» 4 -/.-, di- uns üb-rlass°n°n Geld « . Stallungen ein mich « Tiansport

Un(ete ®«fe8 =3M)et, bi« unter « «» iWuß d-s IktlÖNL FSfRSlS . - hl lölOll « I » i » « 1

Zeichnungen
auf Sie Kriegsanleihe
„ . „*».Aonnfnmritticn bet unserer stau

LrS SL !°ns ,enchenf̂ 'G°- end. -« «

Vereinsbanh fiachenfaurgl « . “
^ /T ^ U S

werden kostenfrei «ntacöengjnowmeti
SÄ ^ ÄÄ na.»..««»
revenrverUcherungsanltsU. - *cs.-., hi» Aufnahme von^SSnte »SÄf *r [janchelasser

°"d'"n" d.n 1. Sq -temb-, 1St° . ,
Direktion der nallauilta bandesbank.I

in Zink und Holz.
c*in4 r.tnrne Hüchenhuro

Wir unterhalten zur Zeit ein größeres
Thomasmehl , Kaimt,

Knochenmehl
Ammoniak -Superphos
Peru -Guano (Füllhorns

und offerieren zu dem billigsten

PhiL Schneider 6.
Kolonialwaren, Mehl. Tntterartifcel nnd VM
Hachenburg, am Bahnhof nebenM

Uhren mit Leuchtblatt
Ooldsacben

Optische Artikel
Taschenlampen

empfiehlt

Ernst Schulte,Uhrmacher
Hachenburg»

Für ins Feh
Blechdolen

gewöhnlich nnd mit PaN
Zuckmeier , Hachenburg

I -mpf-hl-n billigst .. I gcwvgimw um > -11 1— .

jRcx-Oorratskocber und KonTerveiifllaTer
Dreuers Fruchtsaft-Apparat Nex in bruchsicheremK°«
für die^rmbtsaft- Gelee- und Marmeladenbereitung. billigst zu haben bei

für die Fruchtsaft ^ Mhren. L ^DkrsLe macht das umständliche Mahlen , Rühren.
Zerquetschen , Pressen und Filtrieren

vollständig überflüssig.

hparatur -Mstatt ÜrjM und Wdsaeha.

f  maanu $. Rerborn

- . Bezugsquelle für

Harmoniums fomio iämtlidio Iflulikinltrumonte.

Tapeten ! »« Tapelen !« g 1
_  m großer Auswahl neu eingetroffen= 1 Drnctterel des„erxäbler vom
°°n bin biMgstm « zudrn I-mst-n last, « d 'ichN°cht-n w >» » ->. . »

IE u7ck Kinomita! MMW U W
H ilh . Pickel , Inh. Carl PickelU«w.i*M

Hachenburg ._ _ _ | ^ lwif c.ri *!l

Drucksachen für den Familienbedarf
in hrster Ausführung liefert schnell und preiswert» i i i_ : L'.nÄnini* vAm BAMiftnralß in Häc ienborf.

HimbcerfyrupCitronensaft
_ _ zu haben bei
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